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bie meiften ©ürtler 2c. liefern. Durcp fcplecpteS mtgeitügettbeS
Steinigen ber ßötpfteEe lann biefelbe tticpt gepörig ausfliegen;
urn troßbem ber ßötßuttg fèalt ju geben, muß bie ©telle burcp

außen reid^Iicî) aufgetragenes Soil) berftärft merben, maS

bod) nur unfclibe ltub unftpött auSfiept.
(vine pile Äupferfatlie auf SPÎefftnggegenftânben su

erseugen, berfäprt man folgenbermaßen: 3Jtan erpißt bie blan!
gepußten fOteffinggegeuftänbe über einem rauchfreien geuer,
am beften über einer größeren SBeingeiftlampe unier ßuft=
sutritt bis sunt fcpmacpen ©lüpen, unb s^ar fo lange, bis
bie ©egenftünbe eine fcpmärsltcpbraune Çarbe angenommen
Üabett. 3ft bieS gefcpepen, fo merben biefelben noep petß in
einer ©plorsinllöfung aBgelöfcpt nnb barin lurse 3eü gefocßt,

am beften in einem VorseEangefäß. SllSbann fpült man in
reinem Sßaffer flüchtig ab, erpißt sum Seiten 9JMe über
rauchfreiem geuer, bis ber Steft beS anpaftenben ©plorsinfS
SU raucpen beginnt, unb läßt erfalten. ©ohalb bie ©egeit*
ftänbe boEftänbig erïaltei firtb, tocpt man fie mieberpolt in
einer ©plorsinflöfung, in melcper man geglüpteS Supferbletp
borper gefeiten, furse 3tü, toobei man mit einem Planten
3infftüb(pen bie Stücffeite ber ©egenftänbe berühren unb ba-
bei auf ber gansen DPerfläcpe pin unb per fapren muß.
Stacp bei Vepanblung in ber fnpferpaltigen ©plorsmtlöfmtg
erpäli man eine fepöne pelle, itt'S Stofenrotpe übergepenbe
Stupferfarbe. Die gut abgefpülten ©egenftänbe merben mit
einer fteifen Vorftenbürfte gebürftet unb bann entmeber in
Meie ober an ßeinmanb abgetroefnet. ©ie laffcit fiep mit
©eifenmaffer unter bem fßolirftanb gut poliren, unb follten
pier unb ba noep bunïle ©teilen auf ber DPerfläcpe übrig
geblieben fein, fo oerfepminben folepe beim Sßoliren. ©e=

möpnlidp übersieht man noep sum ©dplnffe mit einem büntten

girniß.
IBet lacfirtcn (ftfettPlccpmaarcti gilt als größter liebet

ftanb baS ßoSplaßen beS UePersugeS bon be.r Dberfläcpe beS

SJtetaHeS. Der ©runb piefür liegt baritt, baß baS unter
Siemlicp poper Temperatur auSgemalste SJtetall an ber DPer=
ßäcpe roftet, epe ber ßaef ober bie ^arbe aufgetragen mirb.
SJtan pat bem baburcp borsubeugen gefuept, baß man baS

Vlecp bireft bor bem Slnftreicpen mit ©äure bepanbelt, um
eine boMommen reine DPerfläcpe su geminneit. Ungleich bor«

tpeilpafter pinfiiptlicp ber §erfteEungStoften unb beS 2lrPeitS=

aufmanbeS fteEt fiep baS bon ber $irma §olsapfel u. ©ie.

angemenbete Verfaßren. 91acß bemfelbeu merben bie leßten
SBalsen, melcpe baS Vlecp su paffirett pat, ntept mit boll=
lommen glatter Dberflaipe pergeftellt, fonberu feilenartig ge=

raupt. Snfolge beffeu paften ßact unb garben fepr feft, unb
menu troßbem ßoSfipälungen eintreten, nepmen fie bei SBeitem

niept fo große Dimenfionen an. Derartig bearbeitete Vlecpe
paben bereits als ©cpiffSoerfleibung meprfaep Slnmenbung
gefunben unb fiep gaus auSgeseicpnet bemäprt. fjür feinere
©acpeit eignet fiep baS Verfaßren gleidf gut. Die geringen
Vertiefungen in ber SJtetaEoberflacpe merben burip bie färben
ober ßacte auSgefüEi, fo baß eine boEfommen glatte gEäcpe

erreiept mirb. Vei Slumenbnng burepfieptigen ßacteS geminnen
bie ©egenftänbe ein Slnfepen, als ob fie mit SBebeftoffen
üPerfleibet mären. (§annob. (Semerbeblatt).

statten aus .florfmcpl, Duarf, .ftalt unb ©emehe*

lagen für ^offeritwnbe. DiefeS Soffermaterial, melcßeS

große geftigfeit, SßiberftanbSfäpigfeit gegen ©töße unb fepr
geringes ©igengeroießt Pefißt, mirb naip einem .pernt §ugo
Snft in ißlagmiß patentirten Verfahren in folgenber SBeife

pergefteEt. geineS Sortmepl mirb su gleichen Dpeilen mit
einem (Semenge boit troctenem Duart unb gelöfcptem Salt
gemifept unb biefe Vîifcpung su einer gans gleichmäßigen
gerüprt, besiepungSmeife gefcpüttelt. hierauf mirb baS ®e>

mifdp mit SBaffer su einem Vrei angerüprt, melcper einige

SKiEimeier poep auf gemebtem ©ioff, ber auep grobfaferig
fein ïann, geftrtipen mirb, unb auf biefen UePersug mieberum
©eroePe gebracht, hierauf laßt man baS ©anse burcp Sßreß=

malsen laufen, bamit eine innige Verbinbung smifepen ®e«
mebe unb ©emifcp ersielt mirb. Stuf biefe SBeife erseugt man
meprere ©eptepten Oon SJiifcpung unb ©emebe, bis man bie
gemünfepte Dide erreiept pat. Diefe platten seisen naep bem
DrocEnett niept nur eine bebentenbe fjeftigfeit unb énrte,
opne babei fpröbe su fein, fonbern finb außerorbentliip leiept
unb laffen fiep serfepueiben unb Oerbinben mie §ols.

„3P bejOg oor 2 Wortaten eine Vartbfäge Bon V. ©päbter,
Ktecpanifer in Vaar (Sin. 3ug) unb gebe pier üeugniß meiner
beften ffttfriebenpeit.

®te Vanbfäge ift gans uu§ ©ifen, opne ben Tifcp, toeieper au§
§ots befiept unb mit btanten ©ifenfepienen Berfepen ift.. ®ie 3Ra»
fepine ift an einer ftarten fepmiebeifernen ©ante montirt, bamit bie
fKafcpine beliebig, uerfteüt tnerben !ann, ebenfo ber Tifcp. ©ie be=

fißt eine fepr prattifepe Viattfiiprung unb eine eigene Vorrichtung
Sum ©pannen ber Slätter, tuefepe geftattet, bie obere SRoKe bi§
faft auf ben Tifcp pinunter s« laffen, ober anep big auf 60 cm
baBon entfernt. 3cp feproeife bie Jteinften Stundungen, fomie 30
bi§ 40 cm poep. ®ie Stötten finb mit Siautfcpoufringen Berfepen
unb paben einen ®urcpmeffer uon 90 cm. ®ie Stbnußung ber
Sager tann gans leicßt mittelft ©eprauben regulirt merben, fomie
ein SIbmeicpen ber Vtätter ebenfalls. ®ie Wnfcpaffungêloften finb
gering gegenüber ben feproeren gans gufteifernen. tonn biefe
Sanbfäge allen meinen SîoUegen, äBagner» unb Qimmermeiftern nur
beften§ empfeplen unb maept bie Vaubfage bem ©rftetter, toeieper
fie felfaft tonftruirte, alle ©pre.

©troaige SCuSïunft ertpeilt
§einricp ©teiger, Scpreinermeifter,

Dîicpterêroeil am Qiiricpfee.
** 5fC

ißpo to gr appi f cp e Slpparate. Vesugnepmenb auf Spre
Votis in ber peutigen Stummer ber „§anbmerfer«3eitung", baS
ppotograppifepe ®afcpenbucp betreßenb, tpeile fjpnen mit, baß ber
Verlauf beâfelben für bie ©eproeis niept allein föerrn Suns über»
tragen tourbe, fonbern betreffenber Slpparaf (fßatent Dr. Strügener)
mirb bei bem ©roßtpeil oon öänbtern ppotograpbifcper ?lpparate
fo gut mie bei ttnterseicpnetem sum Criginalpreiè auf Sager fein.

®ie8 erlaube mir ßpnen sur gefl. Äenntnißnapme su bringen
unb seiepne acptungSBottft

© t. ©Sailen, ben 30. guni 1888.
Xp. Seopolb.

** *
®er neue ft e (1888er) S a t a 1 o g b e § e r ft e n f cp m e i»

Serifcpen fDtufterlag erS Bon Vauartiîeln in gürtep ift
foeben erfcpienen unb Berbient bie Boflfte Veacptung Bon ©eite un»
ferer Saumeifter. ©r ift tppograppifcp fcpön an§geftattet, gnt ittu»
ftrirt unb bem Snpalte naep überficptlicp georbnet. ©mpfoplen!

Vrieftaften.
S, in R. gragitcpen Satalog erpaiten ©ie Don SI. Igartlebèn,

Verlag§bucppanblung in SBien.

iBißbegieriger in Sîeucpatel. ©cpilffaretter beftepen au§
@Spp§ unb ©ipilfropr unb stoar berart, baß bie Vretter an§ (épp§ ge»
goffen unb ber Sänge nacp mit ©cpilfropr burepsogen finb. ©ie eignen
fiep für 3®ifcpenroänbe, ®ecten te. in oorsiiglicper SßJeife unb mer»
ben befonberê in ©t. ©atten maffenpaft bei Steubauten Bermenbet.
3m erften gaprgang unfereS Viatte§ braepten mir eine burcp 3äcp=
nungen erläuterte Vefcpreibung ber ©iraubi'fcpen ©epilfbretter.

Çerrn Sc h. in Dtagas- ®en 87. Vanb ber cpemifcp»tecpni=
fepen Vibliotpet Bon fortleben in ÜBien, entpaltenb bie „Xecpni«
fpen Vottenbnngêarbeiten ber |>otsinbuftrie" fann Spnen jebe
Vucppanblung fofort oerfepaffen.

fragen.
62. 38er liefert ffugfebern ©efretarllappen
64. 38er liefert Heine ©tatnetten ober Süften in feinerm

Drnamentguß, SReffing ober Stupferbronse in ber §öpe Bon 5—10 cm.
65. 38er ift foliber 3Ibnepmer einer größern Vuitic Vucpen»

breiter oon 30—35 unb 50 mm ®icte unb faubere 38aare

aitttttjoclen.
3Iuf fjrage 56. ©ticterbürften, forote atte Vürften, bie teep»

nifepen fpoeden bienen, fertigen al» ©pesialitat ©ebr. 38altper in
Dfaer»©ntfelben.
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die meisten Gürtler zc. liefern. Durch schlechtes ungenügendes
Reinigen der Löthstelle kann dieselbe nicht gehörig ausfließen;
um trotzdem der Löthung Halt zu geben, muß die Stelle durch

außen reichlich aufgetragenes Loth verstärkt werden, was
doch nur unsolide und unschön aussieht.

Eine helle Kupferfarbe auf Messinggegenständen zu

erzeugen, verfährt man folgendermaßen: Man erhitzt die blank
geputzten Messinggegenstände über einem rauchfreien Feuer,
am besten über einer größeren Weingeistlampe unter Luft-
zutritt bis zum schwachen Glühen, und zwar so lange, bis
die Gegenstände eine schwärzlichbraune Farbe angenommen
haben. Ist dies geschehen, so werden dieselben noch heiß in
einer Chlorzinklösung abgelöscht und darin kurze Zeit gekocht,

am besten in einem Porzellangefäß, Alsdann spült man in
reinem Wasser flüchtig ab, erhitzt zum zweiten Male über
rauchfreiem Feuer, bis der Rest des anhaftenden Chlorzinks
zu rauchen beginnt, und läßt erkalten. Sobald die Gegen-
stände vollständig erkaltet sind, kocht man sie wiederholt in
einer Chlorzinklösung, in welcher man geglühtes Kupferblech
vorher gesotten, kurze Zeit, wobei man mit einem blanken

Zinkstäbchen die Rückseite der Gegenstände berühren und da-
bei auf der ganzen Oberfläche hin und her fahren muß.
Nach der Behandlung in der kupferhaltigen Chlorzinklösung
erhält man eine schöne helle, in's Rosenrothe übergehende
Kupferfarbe. Die gut abgespülten Gegenstände werden mit
einer steifen Borstenbürste gebürstet und dann entweder in
Kleie oder an Leinwand abgetrocknet. Sie lassen sich mit
Seifenwasser unter dem Polirstand gut Poliren, und sollten
hier und da noch dunkle Stellen ans der Oberfläche übrig
geblieben sein, so verschwinden solche beim Poliren. Ge-
wöhnlich überzieht man noch zum Schlüsse mit einem dünnen

Firniß.
Bei lackirten Eifenblechwaaren gilt als größter Uebel-

stand das Losplatzen des Ueberzuges von der Oberfläche des

Metalles. Der Grund hiefür liegt darin, daß das unter
ziemlich hoher Temperatur ausgewalzte Metall an der Ober-
fläche rostet, ehe der Lack oder die Farbe aufgetragen wird.
Man hat dem dadurch vorzubeugen gesucht, daß man das
Blech direkt vor dem Anstreichen mit Säure behandelt, um
eine vollkommen reine Oberfläche zu gewinnen. Ungleich vor-
theilhafter hinsichtlich der Herstellungskosten und des Arbeits-
aufwandes stellt sich das von der Firma Holzapfel u. Cie.

angewendete Verfahren. Nach demselben werden die letzten

Walzen, welche das Blech zu passiren hat, nicht mit voll-
kommen glatter Oberfläche hergestellt, sondern feilcnartig ge-
rauht. Infolge dessen haften Lack und Farben sehr fest, und
wenn trotzdem Losschälungen eintreten, nehmen sie bei Weitem
nicht so große Dimensionen an. Derartig bearbeitete Bleche
haben bereits als Schiffsverkleidnng mehrfach Anwendung
gefunden und sich ganz ausgezeichnet bewährt. Für feinere
Sachen eignet sich das Verfahren gleich gut. Die geringen
Vertiefungen in der Metalloberfläche werden durch die Farben
oder Lacke ausgefüllt, so daß eine vollkommen glatte Fläche
erreicht wird. Bei Anwendung durchsichtigen Lackes gewinnen
die Gegenstände ein Ansehen, als ob sie mit Webestoffen
überkleidet wären. (Hannov. Gewerbeblatt).

Platten aus Korkmehl, Quark, Kalk und Gewebe-

lagen für Kofferwände. Dieses Koffermaterial, welches

große Festigkeit, Widerstandsfähigkeit gegen Stöße und sehr

geringes Eigengewicht besitzt, wird nach einem Herrn Hugo
Just in Plagwitz patentirten Verfahren in folgender Weise
hergestellt. Feines Korkmehl wird zu gleichen Theilen mit
einem Gemenge von trockenem Quark und gelöschtem Kalk
gemischt und diese Mischung zu einer ganz gleichmäßigen
gerührt, beziehungsweise geschüttelt. Hierauf wird das Ge-
misch mit Wasser zu einem Brei angerührt, welcher einige

Millimeter hoch auf gewebtem Stoff, der auch grobfaserig
sein kann, gestrichen wird, und auf diesen Ueberzug wiederum
Gewebe gebracht. Hierauf läßt man das Ganze durch Preß-
walzen laufen, damit eine innige Verbindung zwischen Ge-
webe und Gemisch erzielt wird. Auf diese Weise erzeugt man
mehrere Schichten von Mischung und Gewebe, bis man die
gewünschte Dicke erreicht hat. Diese Platten zeigen nach dem
Trocknen nicht nur eine bedeutende Festigkeit und Härte,
ohne dabei spröde zu sein, sondern sind außerordentlich leicht
und lassen sich zerschneiden und verbinden wie Holz.

Sprechsaal.
„Ich bezog vor 2 Monaten eine Bandsäge von B. Schädler,

Mechaniker in Baar (Ktn. Zug) und gebe hier Zeugniß meiner
besten Zufriedenheit.

Die Bandsäge ist ganz aus Eisen, ohne den Tisch, welcher aus
Holz besteht und mit blanken Eisenschienen versehen ist.. Die Ma-
schine ist an einer starken schmiedeisernen Säule montirt, damit die
Maschine beliebig verstellt werden kann, ebenso der Tisch. Sie be-
sitzt eine sehr praktische Blattfiihrung und eine eigene Borrichtung
zum Spannen der Blätter, welche gestattet, die obere Rolle bis
fast auf den Tisch hinunter zu lassen, oder auch bis auf 66 ein
davon entfernt. Ich schweife die kleinsten Rundungen, sowie 36
bis 46 ein. hoch. Die Rollen sind mit Kautschoukringen versehen
und haben einen Durchmesser von 96 vru. Die Abnutzung der
Lager kann ganz leicht mittelst Schrauben regulirt werden, sowie
ein Abweichen der Blätter ebenfalls. Die Anschaffungskosten sind
gering gegenüber den schweren ganz gußeisernen. Ich kann diese
Bandsäge allen meinen Kollegen, Wagner- und Zimmermeistern nur
bestens empfehlen und macht die Bandsäge dem Ersteller, welcher
sie selbst konstruirte, alle Ehre.

Etwaige Auskunft ertheilt
Heinrich Steiger, Schreinermeister,

Richtersweil am Ziirichsee.

Photo graph!sche Apparate. Bezugnehmend auf Ihre
Notiz in der heutigen Nummer der „Handwerker-Zeitung", das
phvtographische Taschenbuch betreffend, theile Ihnen mit, daß der
Verkauf desselben für die Schweiz nicht allein Herrn Kunz über-
tragen wurde, sondern betreffender Apparat (Patent Dr. Krügener)
wird bei dem Großtheil von Händlern photograpbischer Apparate
so gut wie bei Unterzeichnetem zum Originalpreis auf Lager sein.

Dies erlaube mir Ihnen zur gest. Kenntnißnahme zu bringen
und zeichne achtungsvollst

St. Gallen, den 36. Juni 1888.
Th. Leopold.

Der neueste (1888er) Katalog des ersten schwei-
zerischen Musterlagers von Bauartikeln in Zürich ist
soeben erschienen und verdient die vollste Beachtung von Seite un-
serer Baumeister. Er ist typographisch schön ausgestattet, gut illu-
strirt und dem Inhalte nach übersichtlich geordnet. Empfohlen!

Briefkasten.
8. in R. Fraglichen Katalog erhalten Sie von A. Hartlebèn,

Verlagsbuchhandlung in Wien.
Wißbegieriger in Neuchatel. Schilfbretter bestehen aus

Gyps und Schilfrohr und zwar derart, daß die Bretter aus Gyps ge-
gössen und der Länge nach mit Schilfrohr durchzogen sind. Sie eignen
sich für Zwischenwände, Decken w. in vorzüglicher Weise und wer-
den besonders in St. Gallen massenhaft bei Neubauten verwendet.
Im ersten Jahrgang unseres Blattes brachten wir eine durch Zeich-
nungen erläuterte Beschreibung der Giraudi'schen Schilfbretter.

Herrn Lad. in Ragaz. Den 87. Band der chemisch-techni-
schen Bibliothek von Hartleben in Wien, enthaltend die „Techni-
schen Bollendungsarbeiten der Holzindustrie" kann Ihnen jede
Buchhandlung sofort verschaffen.

Fragen.
62. Wer liefert Zugfedern für Sekretärklavpen?
64. Wer liefert kleine Statuetten oder Büsten in feinerm

Ornamentguß, Messing oder Kupferbronze in der Höhe von 6—16 era.
65. Wer ist solider Abnehmer einer größern Partie Buchen-

breiter von 36—36 und 66 urm Dicke und saubere Waare?

Antworten.
Auf Frage 56. Stickerbürsten, sowie alle Bürsten, die tech-

nischen Zwecken dienen, fertigen als Spezialität Gebr. Walther in
Ober-Entfelden.
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